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Das ehemalige Betriebsgelände der Klei-
derfabrik BULAG befindet sich südöst-
lich des Stadtzentrums von Auerbach  

i. d. opf. und umfasst eine Fläche von ca.  
6.800  m². Eine teilfläche des Areals wurde 
jahrzehntelang durch die ehemalige chemi-
sche Reinigung Fa. Novetta GmbH genutzt.

Seit 1996 wurde im Raum Auerbach in einigen 
Grundwasserüberwachungsmessstellen der 
N-ERGIE AG ein permanenter Anstieg an leicht-
flüchtigen halogenierten Kohlenwasserstoffen 

blick über Auerbach 
mit betriebsgelände 
im vordergrund

(LHKW) beobachtet. Der Wasserversorger be-
treibt das ca. 6 km entfernte Wasserwerk Ran-
na, welches nicht nur die Stadt Auerbach, son-
dern auch große teile der Stadt Nürnberg mit 
trinkwasser versorgt. 

Als mögliche LHKW-Schadensquelle wurden 
nutzungsbedingte Untergrundverunreinigun-
gen auf dem Grundstück der ehemaligen che-
mischen Reinigung und Wäscherei vermutet. 
Die Erkundung der Schadenssituation erfolg-

Liebe Leserinnen  
und Leser,

2015 war in der öf-
fentlichen Wahrneh-
mung vor allem von 
zwei Großthemen ge-
prägt: Griechenland-
krise und Flüchtlings-

krise. Insbesondere letztere hat manch 
frühere planung obsolet gemacht, nicht  
zuletzt in den öffentlichen Haushalten.
Für die GAB war 2015 dagegen ein Jahr 
der Konsolidierung. So wurde etwa das Er-
folgsmodell des Unterstützungsfonds  
zur Erkundung und Sanierung gemeinde- 
eigener Hausmülldeponien um weitere  
5 Jahre verlängert. Bis 2020 stehen in die-
sem Geschäftsbereich damit insgesamt 
150 mio. Euro zur Verfügung. Eine statt- 
liche Summe für eine langfristige Aufgabe!

Auch im Geschäftsbereich Industriell-ge-
werbliche Altlasten wurden wieder zahlrei-
che maßnahmen auf den Weg gebracht. 
Insgesamt gingen in diesem Geschäftsbe-
reich bisher über 200 Anträge ein. Auch 
hier ist der trend ungebrochen.
Die Zahlen zeigen, was wir in unserer täg-
lichen Arbeit immer wieder erfahren: Alt-
lastenbewältigung bleibt eine Zukunftsauf-
gabe und braucht einen langen Atem! Ein 
Auftrag, an dessen Erfüllung die GAB nun 
bereits seit 25 Jahren tatkräftig mitwirkt.
In diesem Sinne sagt das GAB-team herz-
lichen Dank für die gute Zusammenarbeit 
und wünscht ein frohes Weihnachtsfest  
sowie viel Glück und Erfolg im neuen Jahr.

Ihr michael Kremer

EdItOrIAl > 
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te in den Jahren 2003 bis 2008 in mehre-
ren Schritten. Im Ergebnis wurden hohe sa-
nierungsrelevante Belastungen insbesondere 
durch tetrachlorethen (pER) im Boden, in der 
Bodenluft und im Grundwasser nachgewie-
sen, wobei die Schadstoffe hauptsächlich im 
Bereich des früheren maschinenraumes und 
des angrenzenden Innenhofes in den Boden 
gelangten. Um einer weiteren Schadstoffver-
frachtung von der ungesättigten in die gesättig-
te Bodenzone entgegenzuwirken wurde im Jahr 
2009 eine Bodenluftabsauganlage installiert. 

Auf Grundlage der erweiterten Detailuntersu-
chung und der Sanierungsuntersuchungen wur-
de im Jahr 2013 ein Sanierungsplan gemäß  
§ 13 BBodSchG i. V. mit § 6 und Anhang 3 der 
BBodSchV erstellt. Ergänzend zur Sanierung 
der ungesättigten Bodenzone (optimierung 
der bestehenden Bodenluftabsaugung) sollte 
eine Grundwassersanierungsanlage (pump-
and-treat, Stripanlage) errichtet werden.

Die Leistungen wurden nach einer öffentli-
chen Ausschreibung durch den Freistaat Bay-
ern, vertreten durch das Landratsamt Amberg-
Sulzbach, und mit fachlicher Betreuung durch 
das Wasserwirtschaftsamt Weiden sowie die 
GAB vergeben. 

Die planung und örtliche Bauüberwachung 
wurde von der Fa. pRotECt Umwelt GmbH & 
Co. KG, Sulzbach-Rosenberg, ausgeführt. Der 
Zuschlag für die Baumaßnahme ging an die 
Fa. prösl Bau GmbH, Eschenbach, in Zusam-
menarbeit mit der Fa. Züblin Umwelttechnik 
GmbH, Schwaig, für den Anlagenbau. 
Im Juli 2015 wurde die Grundwassersanie-
rungsanlage in Betrieb genommen. 

Geologie / Hydrogeologie
Im Untersuchungsbereich wird der Untergrund 
großräumig von Fest- und Lockergesteinen des 
Jura (Dogger und malm, Frankenjura), der obe-
ren Kreide (michelfelder Schichten, Auerba-
cher Kellersandstein) und der Unteren Kreide 
(Erzformation) geprägt.

Die komplexe hydrogeologische Situation im 
Bereich der Altlastenfläche kann wie folgt dar-
gestellt werden: 
. Oberer Aquifer A1 (oberer Auerbacher  
 Kellersandstein), erschlossen durch insge- 
 samt 10 Grundwassermessstellen, Grund- 
 wasserfließrichtung Nord bis Nordwest 
. Mittlerer Aquifer A2 (Unterer Auerbacher 
 Kellersandstein), erschlossen durch insge- 
 samt 5 Grundwassermessstellen, Grund- 
 wasserfließrichtung West bis Westsüdwest 
. Unterer Aquifer A3 (michelfelder Schich- 
 ten), erschlossen durch insgesamt 
 5 messstellen, Grundwasserfließrichtung  
 Südwest 

Zwischen dem unteren Kellersandstein und 
den michelfelder Schichten existiert eine mar-
kante hydraulische trennlinie (Cardienton). 
Die Hauptbunttone des oberen Auerbacher 
Kellersandsteins haben nur im südlichen Be-
trachtungsbereich eine wirksame hydraulische 
trennfunktion, während insbesondere im nörd-
lichen Betrachtungsbereich die Druckpotenzia-
le zwischen oberem und Unterem Kellersand-
stein nahezu ausgeglichen sind.

bodenluftsanierung seit September 2009
In einem ersten Sanierungsschritt wurde eine 
Bodenluftabsauganlage an zwei bereits beste-
henden Absaugbrunnen errichtet und im Sep-

tember 2009 in Betrieb genommen. Zur op-
timierung des Schadstoffaustrags wurde im 
Schadenszentrum ein weiterer Absaugbrun-
nen errichtet und im Jahr 2010 an die beste-
hende Bodenluftabsaugung angeschlossen.

Zu Beginn der Bodenluftsanierung wurden 
durchschnittlich ca. 8  kg LHKW pro tag aus 
zwei Absaugbrunnen ausgetragen. Der der-
zeitige Austrag liegt noch immer bei ca.  
0,32 kg/d bzw. ca. 115 kg/a aus drei Brunnen. 
Der bisherige Gesamtaustrag an LHKW beträgt  
4,1 tonnen. 

Grundwassersanierung seit Juli 2015
Aus den Detailuntersuchungen war bekannt, 
dass im Bereich des Betriebsgeländes im 
Grundwasser des oberen Kellersandsteins 
(Aquifer A1) sehr hohe LHKW-Gehalte mit er-
heblichen Überschreitungen des Stufe-2-Wer-
tes vorlagen und bereits abstromig verfrach-
tet wurden. Auch einige messstellen, die den  
Unteren Kellersandstein (A2) bzw. die mi-
chelfelder Schichten (A3) erschließen, zeig-
ten Überschreitungen der Stufe-2-Werte und 
Schadstoffverfrachtungen in den südlichen 
bzw. südwestlichen Abstrom auf.

Die Auswertung der Grundwassererkundungen 
ergab die folgende Interpretation des Schad-
stofftransports: Nach der gravitativen und dif-
fusiven Ausbreitung in die tiefe wurde ein teil 
der Schadstoffe mit der westlich bis nordwest-
lich orientierten Grundwasserströmung in-
nerhalb des oberen Auerbacher Kellersand-
steins (A1) verlagert. Der vermutlich größere 
teil der Schadstoffe wurde im Laufe der West- 
Nordwest-Drift dort, wo sandige Ausbildungen 
die hydraulischen trennschichten unterbre-

IM FOCUS > lHkW-SAnIErUnG bUlAG-nOvEttA

Inbetriebnahme der Grundwasserreinigungsanlage am 23. Juli 2015
v.l.n.r.: Joachim neuß, 1. bürgermeister der Stadt Auerbach i.d.OPf., richard reisin-
ger, landrat landkreis Amberg-Sulzbach, Michael kremer, Geschäftsführer der GAb

Grundwasserreinigungsanlage
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chen, in tiefere geologische Horizonte verla-
gert. Ab dem Eintreffen der Schadstoffe in den 
überwiegend sandig ausgebildeten michelfel-
der Schichten (A3) folgt ein Weitertransport 
mit der dortigen Strömung in südwestlicher 
Richtung. 
Hier zeigten die Ergebnisse der Leistungs-
pumpversuche in einer ca. 100 m entfernten 
Abstrommessstelle bei Grundwasserentnah-
memengen von 1,5 bis 2,0  l/s bereits ei-
ne LHKW-Summenkonzentration von durch-
schnittlich knapp 2.000  μg/l. Das entspricht 
allein für diese messstelle einer zu entneh-
menden Schadstofffracht von ca. 0,26 kg/d 
oder knapp 100 kg/a. Eine weitere ca. 220  m 
entfernte, sehr ergiebige Abstrommessstel-
le (ebenfalls im A3) weist in einer tiefe von 
130  m aktuell LHKW-Konzentrationen von 
über 100 µg/l auf.

Als geeignetes Sanierungsverfahren wurde ei-
ne Sanierung mittels pump-and-treat ermit-
telt. Bei der Reinigungstechnik wird auf das 
bewährte Stripverfahren zurückgegriffen. Dies 
erwies sich im Rahmen der Sanierungspla-
nung als das kostengünstigste Verfahren, u. a. 
auch weil es in die bestehende Bodenluftsa-
nierungsanlage integriert werden konnte.

Für die Grundwassersanierung werden aus 
acht Förderbrunnen bis zu einer tiefe von 
79  m ca. 11 m³/h verunreinigtes Grundwasser 
gefördert und zum Standort der Reinigungs-
anlage im Innenhof der angrenzenden örtli-
chen polizeistation geleitet. Die Reinigung des 
Grundwassers erfolgt über eine Stripanlage 
und über nachgeschaltete Aktivkohlefilter (luft- 
und wasserseitig). Das gereinigte Wasser wird 
anschließend über eine 400 m lange Drucklei-

tung dem Speckbach zugeführt. Der Betrieb 
der Anlagen erfolgt kontinuierlich. Bei Störun-
gen werden automatisch sämtliche Anlagentei-
le abgeschaltet und das Betriebspersonal über 
eine Störmeldeeinrichtung informiert.

Für die Sanierung wurde zunächst eine mög-
lichst schadenszentrierte Grundwasserför-
derung gewählt. Es ist davon auszugehen, 
dass sich die Schadstoffkonzentrationen in 
den messstellen des weiteren Ab- und Sei-
tenstroms durch die schadenszentrierte Sa-
nierung und die relativ große Reichweite der 
pumpmaßnahmen mittelfristig deutlich verrin-
gern werden. 

Überwachung / Monitoring
Zur Überwachung wird ein umfangreiches mo-
nitoringprogramm an der Reinigungsanlage 
(Grundwasser, Bodenluft), den Sanierungs-
brunnen (8 GW, 3 BL), den Beobachtungs-
messstellen (11 GW, 5 BL) und dem Speck-
bach umgesetzt.

Im Rahmen der kontinuierlichen technischen 
und fachgutachterlichen Überwachung werden 
der Sanierungsverlauf und die Reinigungsleis-
tung der Anlagen regelmäßig kontrolliert, um 
die Sanierung flexibel und zeitnah anpassen 
zu können. Nach 2-monatigem Betrieb wurden 
über das Grundwasser ca. 23 kg LHKW ausge-
tragen. Die durchschnittliche Zulaufkonzentra-
tion an LHKW beträgt ca. 1.500 µg/l bei einer 
Grundwasserförderung von ca. 10,5 m³/h.

Grob hochgerechnet werden somit nach der-
zeitiger Datenlage jährlich ca. 115 kg LHKW 
über die Bodenluftsanierung und weitere  
ca. 140 kg über die Grundwassersanierung 
ausgetragen und damit ein wichtiger Beitrag 
zum trinkwasserschutz geleistet.  Die Laufzeit 
der Sanierung wird sich über mehrere Jahre  
erstrecken.

Für das Gesamtprojekt einschließlich der auf-
wändigen Vorerkundungen werden bis Ende 

2016 Kosten in Höhe von insgesamt ca. 1,5 
mio. Euro angefallen sein.

Das projekt wird seit 2007 durch die Gesell-
schaft zur Altlastensanierung in Bayern mbH 
(GAB) fachlich begleitet und mit Fördermitteln 
zur Untersuchung und Sanierung von Altlasten 
gewerblicher bzw. industrieller Herkunft un-
terstützt. Bis Ende 2016 wird sich die Förde-
rung durch die GAB voraussichtlich auf rund 
800.000 Euro summieren.

AUtOr >
Dipl.-Ing. Walter pirner, pRotECt Umwelt 
GmbH & Co. KG, Sulzbach-Rosenberg
bIldrECHtE >
pRotECt Umwelt GmbH & Co. KG,  
LRA Amberg-Sulzbach 
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leitungsverlegung im Innenhof  
der Polizeidirektion

Graben mit zu- und  
Ablaufleitungen

transport des Stripturms

FAktEn > 

Grundwassersanierungsanlage  
(Stripanlage): 
. Angeschlossene Grundwasser-
 Sanierungsbrunnen: 8 Stück
. Wasserdurchsatz: ca. 11 m³/h 
. Zulaufmischkonzentration LHKW: 
 ca. 1.500 µg/l
. Reinigungsleistung (Stripanlage): 
 99 – 99,9 %
. Zwei Nassaktivkohlefilter (polizeifilter): 
 2 x 1,5 m³ (à ca. 660 kg Aktivkohle) 
. Zwei Luftaktivkohlefilter (Stripluft, 
 Bestand): 2 x 1,5 m³ (à ca. 750 kg 
 Aktivkohle) 
Bodenluftsanierungsanlage (Bestand): 
. Laufzeit bisher: 6 Jahre
. Bodenluft-Absaugbrunnen: 3 Stück 
. Luftaktivkohlefilter (Bodenluft): 2 x 1,5 m³ 
. LHKW-Austrag bisher: 4,1 tonnen
Ableitung der gereinigten medien: 
. Luft: Abluftkamin (neben Grundwasser-
 sanierungsanlage) 
. Wasser: Speckbach 
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detailuntersuchungen bei ehemaligen 
gemeindeeigenen Hausmülldeponien 

     Regelmäßig berichten wir im GAB Kom-

pAKt über Sanierungsmaßnahmen auf 
gemeindeeigenen Hausmülldeponien.

Bei diesen sanierten Deponien wurde zuvor im 
Rahmen von Detailuntersuchungen abschlie-
ßend festgestellt, dass sich der Gefahrenver-
dacht für mindestens einen Wirkungspfad 
bestätigt hat, weshalb eine Sanierung erfor-
derlich wurde.

Der Detailuntersuchung kommt somit eine 
zentrale Rolle zu, wenn es darum geht, die na-
turgemäß immer begrenzten Ressourcen für 
die Altlastenbearbeitung in möglichst optimale 
Bahnen zu lenken. Grundsätzliches Ziel muss 
es sein, nur die unabweisbar erforderlichen 
Sanierungen durchzuführen, um mit den ver-
bleibenden finanziellen mitteln möglichst viele 
weitere Detailuntersuchungen durchführen zu 
können und damit den Altlastenverdacht einer 
möglichst großen Zahl von Flächen abschlie-
ßend zu klären.

Die GAB unterstützt die Gemeinden bereits 
im Stadium der Detailuntersuchung und ver-
fügt daraus über eine hinreichend auswertba-
re Datengrundlage, um Anhaltswerte für eine 
ungefähre Sanierungsquote zu ermitteln. Seit 
Beginn des Geschäftsbereiches im Jahr 2006 
konnten bis Juli 2015 von insgesamt 441 
projekten, bei denen Detailuntersuchungen 
durchzuführen sind, bei 156 die Detailunter-
suchung abgeschlossen werden. Bei 230 pro-
jekten laufen derzeit die Detailuntersuchun-
gen, für 55 projekte befindet sich diese noch 
im Antragstatus. 
Eine Zwischenauswertung der durch die GAB 
geförderten Detailuntersuchungen ergab, dass 
nach der abschließenden Gefährdungsab-
schätzung für die o. g. 156 projekte nur in etwa 
einem Drittel bis einem Viertel der Fälle maß-
nahmen zur Gefahrenabwehr notwendig sind 
(vgl. nebenstehende Grafiken).

Stellvertretend für die vielen bearbeiteten  
Fälle werden nachfolgend die maßnahmen 
und Ergebnisse der Detailuntersuchungen von 
drei Deponiestandorten geschildert, die da-
zu geführt haben, dass der Verdacht auf Vor-
liegen einer Altlast jeweils vollständig ausge-
räumt wurde.

AUSWErtUnG dEr dEtAIlUntErSUCHUnGEn > 441 PrOJEktE

  Detailuntersuchungen im Antragsstatus

  Detailuntersuchungen laufend  
 (Bearbeitung bei der GAB noch nicht beendet)

  Detailuntersuchungen 
 Bearbeitung bei der GAB beendet 
 

Auswertung aller bei der GAb beantragten detailuntersuchungen (441 Projekte) 
Stand 22.07.2015

55 (13 %)

156 (35 %)

230 (52 %)

dEtAIlUntErSUCHUnGEn – bEArbEItUnG bEI dEr GAb bEEndEt > 156 PrOJEktE

  keine maßnahmen zur Gefahrenabwehr  
 erforderlich

  maßnahmen zur Gefahrenabwehr erforderlich

detailuntersuchungen, bei denen die bearbeitung bei der GAb beendet ist (156 Projekte)
Stand 22.07.2015

44 (28 %)

112 (72 %)

HERAUSGEBER:

Gesellschaft zur Altlastensanierung
in Bayern mbH (GAB)
Innere Wiener Str. 11 a, 81667 münchen
tel. 089 44 77 85 - 0, Fax 089 44 77 85 - 22
gab@altlasten-bayern.de  
www.altlasten-bayern.de

KoNZEptIoN, LAyoUt UND SAtZ:  

Andrea Schmalz, tel. 0171 3859082 
www.typografikweb.de

DRUCK:  
panta rhei c.m., tel. 089 70 92 94 - 35

HINWEISE: 
Gastbeiträge geben die meinung bzw. den 
Informationsstand des Verfassers wieder. 
Kein teil dieses magazins darf vervielfältigt oder 
übersetzt weitergegeben werden ohne die  
ausdrückliche Genehmigung der Gesellschaft zur 
Altlastensanierung in Bayern mbH (GAB).

IMPrESSUM >
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Ablagerungsbereich neben der Eger mit Grundwassermessstelle 

FAll 1

deponie Altes Schwimmbad
Stadt Marktleuthen
Oberfranken

Deponiebetrieb: 1953 – 1960
Fläche: 3.500 m²
Einlagerung: 5.000 m³
Kosten der Detailuntersuchungen: 10.000 Euro

Angaben zum deponiestandort:
Der Standort wurde von ca. 1953 bis Ende 1960 durch die Stadt markt-
leuthen als offizieller städtischer müllplatz genutzt. Die Ablagerung der 
gemeindlichen Abfälle erfolgte überwiegend in zwei ehemalige städt-
ische Schwimmbecken. Auf einer Gesamtfläche von ca. 3.500 m² wur-
den im Zeitraum von 7 Jahren 5.000 m³ Abfall abgelagert. 

Das Grundwasser steht in diesem Bereich bereits in einer tiefe von ca. 
0,5 – 1,0 m unter Geländeoberkante an. Der müll in den offenbar be-
reits vor der Verfüllung undichten Schwimmbecken befindet sich somit 
zum teil im Grundwasser. Zudem liegt der Standort im Überschwem-
mungsgebiet der Eger. Es existiert weder eine funktionierende Basis- 
noch eine geregelte oberflächenabdichtung. Der Deponiekörper ist mit 
einer ca. 10 cm dicken mutterbodenschicht überdeckt. Die Fläche liegt 
außerhalb der Wohnbebauung und wird derzeit nicht genutzt.

Gefahrenverdacht nach der Orientierenden Untersuchung:
Bei der Amtsermittlung durch das zuständige Wasserwirtschaftsamt 
wurden Bodenproben aus 4 Baggerschürfen im Bereich der verfüllten 
Schwimmbecken entnommen und analytisch untersucht. Die Boden-
untersuchungen ergaben erhebliche Verunreinigungen mit mineralöl-
kohlenwasserstoffen (mKW). Der Verdacht auf eine schädliche Boden-
veränderung oder Altlast war damit hinreichend bestätigt und das 
Erfordernis einer Detailuntersuchung gegeben.

zur detailuntersuchung durchgeführte Maßnahmen:
Im Rahmen der Detailuntersuchung wurden in einem ersten Schritt 
(DU teil A) zur Erkundung des Standorts sieben Baggerschürfe bis zur 
Basis der Ablagerung erstellt und beprobt. Darüber hinaus wurde eine 
5“-Grundwassermessstelle gebaut, um das Grundwasser repräsentativ 
untersuchen zu können. Da die Ergebnisse der Boden- und Grundwas-
seranalysen noch keine abschließende Gefährdungsabschätzung zulie-
ßen, war ein zweiter Untersuchungsschritt (DU teil B) erforderlich. Ein 
72-stündiger Leistungspumpversuch und ergänzende Grundwasserun-
tersuchungen im ca. dreimonatigen Rhythmus über insgesamt ein hy-
draulisches Jahr erbrachten die erforderlichen weiteren Informationen.

Ergebnisse der detailuntersuchungen:
Die Analytik im Rahmen der DU teil A ergab Überschreitungen des ent-
sprechenden Hilfswertes 1 (LfW-merkblatt 3.8/1) bei den parame-
tern Chrom, Arsen, Blei, Kupfer und Zink im original. Die Eluat- und 
Grundwasseruntersuchungen ergaben zwar den Nachweis einer Be-
einflussung des Grundwassers durch die Ablagerungen, die relevan-
ten prüfwerte wurden jedoch unterschritten. Der Verdacht einer sa-
nierungsrelevanten schädlichen Bodenveränderung war somit nicht 

bestätigt. Aber vor dem Hintergrund der im Rahmen der orientieren-
den Untersuchungen ermittelten mKW-Belastungen, der bereichswei-
se organoleptisch auffälligen Auffüllung sowie der hydrogeologisch un-
günstigen Situation (Lage des Deponats im Grundwasser) wurden für 
eine abschließende Gefährdungsabschätzung weitere Grundwasserun-
tersuchungen für erforderlich erachtet (DU teil B). Bei den wiederhol-
ten Untersuchungen zeigte sich, dass auch bei unterschiedlichen Was-
serständen keine relevante negative Beeinflussung des Grundwassers 
stattfindet und dies auch für die Zukunft nicht zu erwarten ist. Auch an 
diesem Standort zeigte sich, dass bei erforderlichen Nachmessungen 
eine Beprobung des Grundwassers über ein hydraulisches Jahr auch zu 
ausgewählten Extremwasserständen und Extremniederschlagsereig-
nissen fachlich oftmals zielführender ist als messungen über mehrere 
Jahre mit festen Beprobungszeitpunkten.

Der Gefahrenverdacht konnte für alle Wirkungspfade ausgeräumt wer-
den. Die Fläche wurde 2011 vom zuständigen Landratsamt aus dem 
Altlastenverdacht entlassen.

FAll 2

deponie Carl-zuckmayer-Staße
Stadt treuchtlingen
Mittelfranken

Deponiebetrieb: 1955 – 1971
Fläche: 17.000 m²
Einlagerung: 30.000 m³
Kosten der Detailuntersuchungen: 38.000 Euro

Angaben zum deponiestandort:
Die Stadt treuchtlingen hat ab den 50-er Jahren bis 1971 die gemein-
deeigene Hausmülldeponie Carl-Zuckmayer-Straße betrieben. An-
schließend erfolgte bis etwa 1976 eine Abdeckung durch Erdaushub. 
Im Befüllzeitraum wurde auf einer Fläche von ca. 17.000 m² eine Ab-
fallmenge von ca. 30.000 m³ abgelagert. Es existiert weder eine Ba-
sis- noch eine geregelte oberflächenabdichtung. Durch den geringen 
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Flurabstand von 3 m liegt der Deponiekörper teilweise im Grundwas-
ser. Unterhalb des Deponiekörpers stehen torfablagerungen und tonig-
sandige talfüllungen an.

Die Fläche wird heute als Fußballfeld und Grünland (Schafweide) ge-
nutzt, ein teil der Fläche liegt brach. Im Westen grenzt die Fläche direkt 
an ein Wohngebiet an.

Gefahrenverdacht nach der Orientierenden Untersuchung:
Es wurden prüfwertüberschreitungen für die parameter Arsen, Bari-
um und pAK gemessen. Zudem wurden in orientierenden Grundwas-
serschöpfproben erhebliche Grundwasserbelastungen bzgl. der o. g. 
Schadstoffe bestimmt (z. B. pAK max. 3 µg/l).

Aufgrund von methangasgehalten bis über 50 Vol.-% war zu befürchten, 
dass es zu Belastungen der Innenraumluft der angrenzenden Bebau-
ung kommen kann.

zur detailuntersuchung durchgeführte Maßnahmen:
Aufgrund der komplexen hydrogeologischen Situation (verschiedene, 
nicht zusammenhängende Grundwasserhorizonte, Umströmung einer 
schluffig-tonigen Hochlage) war es notwendig, die Detailuntersuchung 
in mehreren Schritten durchzuführen. Neben der Entnahme und Unter-
suchung von Bodenproben wurden im Rahmen der Detailuntersuchung 
vier Grundwassermessstellen erstellt und wiederholt beprobt sowie die 
Grundwasserfließrichtung mehrmals bestimmt. Außerdem wurde ein 
mehrstündiger Kurzpumpversuch durchgeführt. Bezüglich der Deponie-
gasproblematik wurden Bodenluftabsaugversuche durchgeführt sowie 
Deponiegasgehalte in Kellerräumen und entlang der Sandbettung einer 
Wasserleitung gemessen.

Ergebnisse der detailuntersuchungen:
Der Bodenluftabsaugversuch zeigte, dass die methanproduktion weitge-
hend abgeschlossen war. In Kellerräumen, entlang der Sandbettung ei-
ner Wasserleitung und an kritischen oberflächenbereichen wurden kei-
ne relevanten methan- oder Kohlendioxidkonzentrationen gemessen. 

Bei den wiederholten Grundwasseruntersuchungen war nicht zu erken-
nen, dass das Grundwasser durch die Emission aus der Befüllung be-
einflusst war. Der Gefahrenverdacht konnte somit für alle untersuchten 
Wirkungspfade ausgeräumt werden. Die Fläche wurde zwischenzeitlich 
nutzungsorientiert aus dem Altlastenverdacht entlassen.
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deponie ruhlands II
Gemeinde Opfenbach
Schwaben

Deponiebetrieb: ca. 1950 – 1961
Fläche: 1.200 m²
Einlagerung: 6.000 m³
Kosten der Detailuntersuchung: 6.800 Euro

Angaben zum deponiestandort:
Die Gemeinde opfenbach hat ab ca. 1950 bis 1961 die gemeindeei-
gene Hausmülldeponie Ruhlands II betrieben. Die Ablagerungen aus 
Hausmüll, hausmüllähnlichen Gewerbeabfällen und Bauschutt wur-
den anschließend mit ca. 0,5 m mächtigen schluffig-tonigen Böden ab-
gedeckt. Im Befüllzeitraum wurde auf einer Fläche von ca. 1.200 m²  
eine Abfallmenge von ca. 6.000 m³ abgelagert. Es existiert weder eine 
Basis- noch eine geregelte oberflächenabdichtung, wobei die natürli-
che Basis der Altablagerung ein angewitterter, zur tiefe hin zunehmend 
stark verfestigter tonsandstein ist. Der Grundwasserflurabstand ist 
nicht bekannt, wird aber auf > 10 m unter GoK geschätzt. Das Grund-
wasser wurde von der Deponiesohle nicht erreicht. Die Fläche befin-
det sich in einem Wohngebiet, überwiegend mit Einfamilienhäusern mit 
Ziergärten. Es wird davon ausgegangen, dass ein teil der Altablagerung 
beim Bau der Wohnhäuser (Kelleraushub) entfernt wurde.

Gefahrenverdacht nach der Orientierenden Untersuchung:
Der Gefahrenverdacht für die Wirkungspfade Boden-Gewässer, Boden-
Nutzpflanze und Boden-mensch (direkter Kontakt) wurde durch die ori-
entierende Untersuchung ausgeräumt. Die Analyse von Bodenluftpro-
ben aus dem Deponat ergab jedoch erhöhte Gehalte an Kohlendioxid 
(bis 4,45 Vol.%) und methan (bis 3,5 Vol.%) bei geringen Sauerstoff-
gehalten (13,4 – 3,4 Vol.%). Aufgrund der Wohnbebauung der Deponie 
konnte ein Eindringen von Deponiegasen in die Kellerräume nicht aus-
geschlossen werden. Weitere Untersuchungen zur abschließenden Ge-
fährdungsabschätzung hinsichtlich des Wirkungspfades Boden-Boden-
luft-mensch waren somit erforderlich.

zur detailuntersuchung durchgeführte Maßnahmen:
Im ersten Schritt wurden seitens der Gemeinde Innenraumluftunter-
suchungen in den Kellerräumen der Wohnhäuser durchgeführt. Dies 
geschah als Sofortmaßnahme ohne Beteiligung der GAB. Im zweiten 
Schritt wurden temporäre Bodenluftmessstellen in den Hinterfüllberei-
chen der Keller eingerichtet und wiederholt beprobt. Weiterhin wurden 
Bodenluftproben aus Rammkernsondierungen im Umfeld der Wohn-
häuser entnommen.

Ergebnisse der detailuntersuchungen:
Leicht erhöhte Deponiegasgehalte wurden lediglich an einem Bohr-
punkt (Häuserzufahrt) ermittelt, an allen anderen Bohrpunkten und an 
den temporären Bodenluftmessstellen konnten keine Deponiegase in 
der Bodenluft nachgewiesen werden. Ebenso waren die messergebnis-
se der Innenraumluftuntersuchungen ohne Befund. Da somit für die 
Wohnbebauung keine Gefährdung durch Deponiegase besteht, waren 
keine weiteren maßnahmen erforderlich. Die Fläche wurde daher nut-
zungsorientiert aus dem Altlastenkataster entlassen.

blick auf die unmittelbar neben der Straße liegende deponiefläche
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Das praxisorientierte programm umfasst ei-
ne vielfältige themenpalette, die in sechs 
Vortragsblöcken vorgestellt und diskutiert 
werden soll. Neben aktuellen Rechtsfragen 
und Aspekten des Flächenrecyclings bilden 
die In-situ-Sanierung und ergänzend praxis-
beispiele der Boden- und Grundwassersanie-
rung wesentliche Schwerpunkte. 

mit der Vorstellung von Erfahrungen aus 
langjährigen projekten soll die Langzeitwir-
kung von Altlastensanierungen behandelt 
werden. Im Kontext der aktuellen umwelt-
politischen Diskussionen, der Fortschrei-
bung der nationalen Nachhaltigkeitsstrate-
gie und der Verabschiedung der Sustainable 
Development Goals durch die UN bilden Fra-
gestellungen der Verhältnismäßigkeit und 
Nachhaltigkeit bei Sanierungsmaßnahmen 
einen zusätzlichen themenschwerpunkt. 
Ziel der tagung ist, diese aktuellen themen 

tungen zu präsentieren. Die Aktion „FLAGGE  

ZEIGEN – NACHWUCHS FÖRDERN!“, mit der 
sich Sponsoren aktiv mit der Förderung der 
Fachleute von morgen in Verbindung brin-
gen, wird auch im Jahr 2016 fortgesetzt. 

Die Veranstaltung ist das entscheidende 
Kommunikations- und Informationsforum 
des Jahres 2016 für Dienstleister, Betroffe-
ne und die öffentliche Verwaltung beim Um-
gang mit kontaminierten Standorten. Die 
verbändeübergreifende Kooperation führt 
die laufenden Aktivitäten in einem aktuellen 
und interessanten themenangebot zusam-
men und stellt ausgewählte sächsische pro-
jekte in den bundesweiten Fokus.  

Wir würden uns freuen, Sie im märz 2016 
im schönen historischen Ambiente des Ball-
saals Lindengarten des Quality plaza Hotels 
Dresden begrüßen zu dürfen.

zu vertiefen und den interdisziplinären Infor-
mations- und Erfahrungsaustausch zu för-
dern. Die pausen und die Abendveranstaltung 
bieten vielfältige möglichkeiten, alte Kontakte 
aufzufrischen und neue zu knüpfen.

planer, Sachverständige, Investoren, pro-
jektentwickler und Sanierungspflichtige, Be-
hörden, Kommunen, Untersuchungsstellen, 
prüflaboratorien, technologieanbieter und 
ausführende Unternehmen laden wir ein, sich 
an den Diskussionen über die aktuellen Auf-
gaben und Herausforderungen des Altlasten-
managements und des Flächenrecyclings in 
Anwendung, Vollzug, Wissenschaft und For-
schung zu beteiligen.

Im Rahmen der begleitenden Fachausstellung 
haben Unternehmen, Hochschulen und Institu-
tionen die möglichkeit, aktuelle Angebote und 
Entwicklungen, technologien und Dienstleis-

der Ingenieurtechnische verband für Altlastenmanagement und Flächenrecycling e. v. (ItvA) und der landesverband Sachsen  
des bundes der Ingenieure für Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft und kulturbau e. v. (bWk) als veranstalter, das Sächsische Staats- 
ministerium für Umwelt und landwirtschaft (SMUl) als Schirmherr und das dresdner Grundwasserforschungszentrum e. v. (dGFz)  
als Partner laden herzlich zum

ItvA-Altlastensymposium 2016 & XXIv. Sächsischen Altlastenkolloquium

am 10. und 11. März 2016 nach dresden ein.

AnkÜndIGUnG > 

Weitere Informationen unter: www.altlastensymposium.de

Fazit:
Detailuntersuchungen sind elementar, um be-
lastbare Daten als Entscheidungsgrundlage für 
das weitere Vorgehen zu bekommen. Die Kos-

ten für eine Detailuntersuchung sind in der 
Regel niedrig im Vergleich zu möglichen Sa-
nierungskosten. Selbst wenn nach der Detail-
untersuchung keine weiteren Schritte erfor-

derlich sind, war das Geld für die detaillierte 
Erkundung gut angelegt, denn es hat diese fun-
dierte Entscheidung erst ermöglicht. Es bleibt 
zwar in diesen Fällen letztendlich alles beim 
Alten – aber bei nun bekannter Gefahrenla-
ge. Dies gibt den Gemeinden auch Sicherheit, 
dass von diesen historischen Lasten zukünftig 
keine unkalkulierbaren wirtschaftlichen Risi-
ken ausgehen und eröffnet oft neue möglich-
keiten des Flächenrecyclings, z. B. für städte-
bauliche Entwicklungen.

An dieser Stelle sei daher allen Beteiligten ge-
dankt, die mit ihrer täglichen Arbeit dazu bei-
tragen, dass einerseits fundierte Gefährdungs-
abschätzungen entstehen und andererseits 
das nötige Augenmaß bei der Altlastensani-
erung gewahrt bleibt – den Sachverständi-
gen und probenehmern, den Kommunen, den 
Fachstellen an den Wasserwirtschaftsämtern, 
Landratsämtern, Regierungen und am Baye-
rischen Landesamt für Umwelt und den vie-
len anderen, die diese wichtige Aufgabe direkt 
oder indirekt unterstützen.lageplan deponie ruhlands II

(erstellt von mplan eG) 



GAB KompAKt 04/2015 > 8

GAB | Innere Wiener Str. 11 a | 81667 münchen

kUrz nOtIErt > 

Altlastensymposium 2016 am  
22. und 23. Juni in Neu-Ulm/Ulm
veranstalter: GAb und altlastenforum baden-Württemberg e.  v.

vorankündigung

Im kommenden Jahr wird es nach der sehr 
positiven Resonanz 2011 erneut ein gemein-
sam von der GAB und dem altlastenforum 
Baden-Württemberg e. V. veranstaltetes Alt-
lastensymposium geben.
Die Kooperation macht es möglich, die lau-
fenden Aktivitäten in Baden-Württemberg 

und Bayern in einem aktuellen und interessan-
ten themenangebot zusammenzuführen. 

Das Symposium wird in Neu-Ulm im Edwin-
Scharff-Haus stattfinden.

Derzeit wird das tagungsprogramm zusam-
mengestellt und Ende märz 2016 veröffent-
licht.

Für weitere Informationen stehen wir 
Ihnen gerne zur Verfügung: 
Gesellschaft zur Altlastensanierung 
in bayern mbH (GAb)
tel. 089 44 77 85 0 
gab@altlasten-bayern.de 
altlastenforum baden-Württemberg e. v.
tel. 0711 685 67017
altlastenforum@iws.uni-stuttgart.de

FOrtbIldUnG >  

Fortbildung für Sachverständige nach § 18 bbodSchG 
termin: 16. Februar 2016

Die GAB und die Bayerische Verwaltungsschule (BVS) bieten in  
Kooperation mit dem Bayerischen Landesamt für Umwelt und dem 
ItVA e. V. (Regionalgruppe Bayern) eine eintägige Fortbildungsver-
anstaltung an. 

Die Veranstaltung wird themen aus allen Sachgebieten aufgreifen. 

Veranstaltungsort ist das BVS-Bildungszentrum Lauingen.

Das Seminarangebot richtet sich an Sachverständige gemäß § 18 
BBodSchG und Vertreter von Ingenieurbüros, mitarbeiter aus der 
(Umwelt-)Verwaltung und an weitere Interessenten, die ihre sach-
spezifischen Kenntnisse erweitern wollen. 

Das programm wird Anfang des Jahres 2016 auf den Internetsei-
ten der GAB (www.altlasten-bayern.de) und der Bayerischen Verwal-
tungsschule (www.bvs.de) zur Verfügung gestellt.

Neu im GAB-team: Anja matzner
 

Frau Anja matzner ist zum 1. oktober 2015 neu 
zur GAB gekommen. Die Diplom-Betriebswirtin 
(FH) bringt langjährige Berufserfahrung in großen 
münchner Unternehmen mit. Frau matzner ist bei 
der GAB schwerpunktmäßig in der Büro- und Ver-
waltungsorganisation sowie im Bereich Antragsprü-
fung tätig.
Wir freuen uns, dass wir Frau matzner für die mitar-
beit bei der GAB gewinnen konnten!

Verabschiedung Renate Jungnickel
 

Zum 30. September 2015 hat die GAB Frau  
Renate Jungnickel in die wohlverdiente Rentenzeit 
verabschiedet. 
Wir danken ihr für ihre langjährige tatkräftige Unter-
stützung und wünschen ihr für ihren neuen Lebens-
abschnitt alles Gute!
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